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Spinale Kinderlähmung]
und ihre mikrotherapeutische Heilung

Vor kurzem machte eine kleine
Zeitungsnotiz die Runde durch die
Schweiz, wonach es dem Tiroler Arzt
Dr. Th. Zingerle, in Wörgl, gelungen
sei. ein spezifisches Mittel zur Hei-
lung der spinalen Kinderlähmung zu
entdecken. Abertausende von Müt-
tern haben während des vergangenen
heissen Sommers, als die Kinderläh-
mung auch in der Schweiz in ver
mehrtem Masse auftrat, wiederum
mit wehem Bangen von diesem
Schreckgespenst erzählen gehört. Die
zahlreichen Anfragen, die der Redak-
tion der « Neuen Berner Zeitung »

nach der Veröffentlichung der oben-
erwähnten Meldung zugingen, bewo-
gen uns, mit Herrn Dr. Zingerle, in
Wörgl, direkt in Verbindung zu tre-
ten. Der Arzt, der auch diesen Som
mer während des epidemieartigen
Auftretens der Kinderlähmung in
Oesterreich Hunderte von Fällen zu
behandeln hatte, gibt uns nun fol-
genden Bericht ab:

Wenn es mir gelungen ist, ein
souveränes Mittel gegen Grippe
und Kinderlähmung zu ent-
decken, finde ich es ganz begreiflich,
dass die breite Oeffentlichkeit einiges
über diese Dinge zu erfahren
wünscht.

Schon vor vielen Jahren erkannte
ich die wahre Natur der Grippe-
krankheit, und ich smus'ste sie als
Folge dieser Erkenntnis als reine
Gehirn-Rückenmarkserkrankung be-
zeichnen. In diesem Sinne mit der
spinalen Kinderlähmung verglichen,
sind die Symptome beider Krankhei-
ten vollkommen gleich, nur dass bei
der Kinderlähmung infolge stärkerer
Einwirkung des Erregergiftes auf
Gehirn und Rückenmark die Anzei-
chen etwas verstärkt sind. Diese Er-
kenntnis brachte mir den Gedanken
nahe, dass es sich bei beiden Er-
krankungen um denselben oder aber
um einen eng verwandten Erreger
handeln könnte.

Ich war daher vorerst darauf aus,
ein spezifisches Mittel gegen Grippe
zu finden. Dabei liess ich mich immer
von dem Grundsätze leiten, nicht das
Medikament, sondern der Körper
habe eine Krankheit zu heilen. Da
wir bei einer Infektionskrankheit

nicht nur eine grobe Körperabwehi
kennen, sondern eine noch viel wirk-
samere mikrochemische Abwehr des
Organismus, war es für mich sofort
klar, dass letzterer die grössere Be-
deutung zuzumessen ist. Es ist offen-
sichtlich, dass der Organismus zur
Niederringung der schädlichen Er-
reger und deren Gifte jeweils ver-
sehiedene Stoffe zur Verfügung ha-
ben muss, die aber im gegebenen
Falle oft nicht ausreichend vorhan-
den sind. Die Unterstützung der mi-
krochemischen Körperabwehr mit
dem dazu notwendigen Stoffe nenne
ich Mikrotherapie. Es ist daher ganz
leicht erklärlich, dass der Körper
oft nur ganz geringe Mengen dieses
Stoffes benötigt, um mit der Krank-
heit fertig zu werden. Ich habe auch,
nachdem ich für die Grippe und Kin-
derlähmung den Stoff gefunden
hatte, durch langjährige Arbeit und
Erprobung an Tausenden von
Fällen diese Menge praktisch fest-
gestellt. Sowohl der Laie wie der Me-
diziner wird sich wundern, dass zur
Heilung eines Kinderläh-
mungsfalles nur 0,10 g
dieses Stoffes notwendig
1st. Ein solcher Stoff muss daher
immer eine rein spezifische Wirkung
auf die Krankheit haben. Es ist auch
dem Laien sofort klar, dass eine so
geringe Menge niemals irgendwelche
schädigende Nebenwirkungen auf
den Körper ausüben kann.

Schon im Jahre 1937 hatte ich bei
der damaligen Epidemie von spinaler
Kinderlähmung mit meinem Mittel
vollen Erfolg und die positiven Be-
handlungsresultate hei der heurigen
Epidemie veranlassten mich, dieses
Mittel der Welt bekanntzugeben.
Nicht der Umstand, dass bei recht-
zeitiger Behandlung niemals eine
Lähmung auftritt, war für mich aus-
schlaggebend, sondern die sofortige
Veränderung des Krankheitsbildes
nach Einnahme des Mittels. In Fäi-
len, wo diese Krankheit noch im
Anfangsstadium sich befindet, tritt
schon nach ein bis zwei Tagen voll-
ständige Entfieberung ein und der
Kranke fühlt sich wohl. In Fällen,

Knabe, dessen rechtes Bein durch die Kinderlähmung stark in Mitleiden-
schaft gezogen wurde, wird unter Wasser massiert. Wie wunderbar wäre
es, wenn durch das neue Heilmittel die mit Recht gefürchteten Nachwirkun-

gen der grässlichen Krankheit wegfallen würden! (Phot. Ch. Zbinden)

die zu spät in Behandlung kommen,
d. h. wenn die Reflexe schon erio-
sehen sind, tritt nach Einnahme des
Mittels vorerst eine Fiebererhöhung
ein. Die Temperatur sinkt erst im
Verlaufe von drei bis vier Tagen zur
Norm ab. Am fünften bis sechsten
Tage nach dem Behandlungsbeginn
kommen die Reflexe langsam wieder
zum Vorschein.

Das Mittel seihst ist in absolutem
Alkohol gelöst und stellt eine was-
serhelle, unbegrenzt haltbare Lösung
dar. Die Verabreichung der Tropfen
erfolgt in etwas Wasser, gestuft nach
dem Alter des Erkrankten. Zu Be-
ginn der Krankheit wird es viertel-
stündlich und auch nachts gereicht,
in den folgenden Tagen wird mit der
Zahl der Gaben langsam zurück-
gegangen. Durch die Form des Medi-
kämentes ist auch ein rasches und
restloses Eindringen in die Körper-
säfte gewährleistet. Bemerken möchte
ich auch, dass sowohl von dem jüng-
sten Säuglinge, wie auch vom Er<-

wachsenen das Mittel gleich gerne
genommen wird. Gerade bei Säu^/'
lingen und Kleinstkindern sah ich
eine so frappante und rasche Wir-
kung, dass man schier an ein Wunder
zu glauben versucht ist. Es ist ganz
klar, dass das Mittel auch schon
beim leisesten Verdachtsfall auf

Kinderlähmung, ja sogar p r o p h y -

laktisch, also vorbeugend genom-
men werden kann, da es für den Kör-
per vollkommen unschädlich ist. Dies
alles sind Vorteile, die kaum ein
anderes Mittel in solchem Grade auf-
zuweisen hat.

Gleich nach Bekanntwerden mei-
ner Entdeckung hat mich Herr Dr.
Edmund Schnider aus Zug ersucht,
ihm das Mittel zu überlassen. Ich
habe ihn auch ermächtigt, das Re-
zept an Kliniken und Aerzte weiter-
zugeben.

Wenn sieh einmal die Welt von
der Wirksamkeit meines Mittels
überzeugt haben wird, dann ist das
Bewusstsein, so vielen Müttern den
Schrecken vor dieser entsetzlichen
Seuche genommen zu haben, ein An-
sporn für mich, in diesem Sinne wei-
terzuarbeiten.

(Anmerkung der Redaktion: Dr.
E. Schnider, Arzt und Kinderarzt in
Zug, hat uns ermächtigt, von seinem
Namen Gebrauch zu machen.)

Die höflichen Reisenden
Ein Herr und eine Dame fuhren

Rammen einem Schnellzug von
^wion ab; der Zug rollte Schottland

U; Die beiden kannten sich nicht,
otzlieh wandle sich der Herr zu
einem Gegenüber und sagte sehr

<pFräulein, würden Sie
Güte haben, einen Augenblick

aus dem Fenster zu sehen? — Ich
lochte nämlich in meiner Kleidung
i»ge Aenderungen vornehmen.» —
bewies, mein Herr», antwortete die

de n auf und wandte ihm
I

" Lücken zu. Nach einigen Minu-
sagte er: «So, Fräulein, ich habe

seh. "£^ogen. — Ich danke Ihnen
unidreh^ Tonnen sich jetzt wieder

eini'^ Dame ihren Sitz wieder
genommen hatte, sah sie, dass ihr

männlicher Reisegefährte sich in
eine Dame verwandelt- hatte, die vor
dem Gesicht einen dichten Schleier
trug. — «Jetzt, mein Herr oder meine
Dame», sagte die Dame, ebenfalls
sehr höflich, «haben Sie wohl Ihrer-
seits die Güte, für kurze Zeit aus
dem Fenster zu sehen, denn ich habe
ebenfalls einige kleine Aenderungen
an meiner Kleidung vorzunehmen.»
— «Gewiss, sehr gern», antwortete
der Mann to Damenkleidung und
stellte sich ans Fenster. — Als die
Dame ihn nach einer kurzen Weile
höflich hat, seinen Platz jetzt wie-
der einzunehmen, sah der Mann zu
seinem Erstaunen, das® sein weibli-
eher Reisegefährte sieh in einen Mann
verwandelt hatte. Er begann zu la-
chen und meinte: «Es scheint, dass
wir beide Ursache haben, nicht er-
kannt zu werden. Ich habe einigen
kleinen Mißverständnisse« äuszuwei-

chen. Sie wohl auch?» — «Ich»,
sprach die vermeintliche Dame, in-
dem sie ihrem Reisegefährten bereits
geschickt Handschellen angelegt hatte,
«bin der Detektiv Joram von Scotland
Yard und habe den Auftrag, Sie zur
Aufklärung der «kleinen Missver-
ständniese» zu verhaften.»

Da war es natürlich aus mit der
grossen Höflichkeit. —

Die Verwechslung
Ein Gesandter in Stockholm nahm

kurz nach seiner Ankunft einen
neuen Burschen in seine Dienste. Man
pries ihm seine Treue, weniger sei-
nen Verstand. «Macht nichts», meinte
der Graf, «Treue, das ist die Haupt-
sache.»

Bald darauf fuhr der Gesandte aus,
um seine Antrittsbesuche zu machen.
Beim Einsteigen in den Wagen erin-

nerte er sich, das® er seine Visiten-
karten auf dem Kamin habe liegen
lassen. «Johann», rief er dem Bedien-
ten zu, «ich habe meine Karten ver-
aessen. Hole sie und stecke sie zu
dir.

Johann tat, wie ihm geheissen: und
stellte sich dann wieder hinten aut
den Wagen. Die Besuche wurden ge-
macht. In mehreren Häusern Hess der
Graf eine oder zwei Karten abgeben.
Bei einem der letzten Häuser, die
aufzusuchen waren, befahl der Ge-
sandte dem Diener, dort drei Karten
abzugeben. «Das ist unmöglich, gnä-
diger Herr», erwiderte der treue Jo-
hann. — «Unmöglich, warum?» —
«Nun», lautete die Antwort, «ich habe
nur noch zwei: Karten übrig: Das
Treff-As und die Schellen-Sieben.»

Der Brave hatte ein Päckchen
Spielkarten erwischt — und der Graf
musste die Besuche nun wieder von
vorn anfangen.
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Vor kürzern msobìs sins ktsine
/eitungsnoDZ à Runâo àrok à
Sckweiz, wonsck es dem liroier àzt
vr Ib. Oingsrte, in Wörgt, gelungen
5ei. sin spezikisckss Mittel Zur Dei-
lung à spinalen Kinderiâkrnung zu
entdecken. Abertausende von Mût-
tern linken wänrend des vergangenen
keissen Sommers, sis die Kindertâk-
mung auok in der Lckweiz in ver
mekrtem Masse snktrst, wiederum
mit wekern klangen von diesem
Sckrsckgespenst erzàkten gekört. Ois
Aklrsieken àkragon, à der Kodak-
tion cisr Keuen lZerner Leitung »

nsck cior Vorökksntlickung <lsr odsn-
erwskntsn Kleidung angingen, bewo-
Zen uns, rait klerrn Or. lingerie, in
lVörZl, direkt in Verbindung zu trs
ten. Osr àzt, der susk diesen Lorn
mer wâkrend dos epidemieartigen
àuktrstsns der Kinderläkmung in
Oesterreick Dunderte von Oâllen zu
bàsndsln kstts, gibt uns nun toi-
Zenden Ksrickt sb:

Wenn es rnir gelungen ist, «in
souveränes Mittel gegen Orippe
und Kinderläkmung zu ent-
âeoken, kinds lek es ganz bsgrsikiiek,
lass «lie breit« Oskkentliekkeit einiges
über diese Dinge zu erkakren
vünsekt.

Lekon vor vielen lakren erkannte
iel> <lie wakre Katur der Orippe-
krankksit, und ick musst« sis àk'olge (liessr Orkenntnis als reine
(lskirn-Küskenmarkserkrankung be-
Zàdnen. In diesem Sinne mit der
spinalen Kinderläkmung vsrglioksn,
sinâ à Sznnptoms beider Krankksi-
ten vollkommen glsiek, nur (lass bei
<isr Kinderläkmung intolge stärkerer
Einwirkung des OrrsgsrgDtss auk
Làirn und Küekenmark die zt.nzei-
àn etwas verstärkt sind. Diese Or-
Kenntnis draekts rnir den Oedanksn
naks, dass es »iek bei beiden Or-
Kränkungen urn denselben oder aber
um einen eng verwandten Orrsgsr
landein könnte.

Iek war daksr vorerst darauk sus,
êin spszikisekos Mittel gegen Orippe
2u linden. Dabei liess iek iniek irnrner
^on dein Orundsatz« leiten, niedt das
âe<Zikainelii, sondsrn <wr Xörper
nsde eine Krankksit su keilen. Da
^'ir bei einer lnksktionskrsnkksit

niekt nur eine grobe Körpsradweln
kennen, sondern sine nook viel wirk-
saniere rnikrooksinisoke L.bwekr des
Organismus, war es kür miek sokort
klar, dass letzterer die grössere De-
deutung zuzumessen ist. Os ist okksn-
sioktllek, dass der Organismus zur
küedsrringung der sekadlieksn Or-
reger und deren Oikte jeweils vsr-
sekisdens Ltokk« zur Verkügung ka-
ken muss, die aksr im gegebenen
Oall« okt niokt susreiodsnd vorkan-
den sind. Ois Unterstützung der mi-
krookemisoksn Körpsrabwskr mit
dem dazu notwendigen Ltokkv nenne
iek Mikrotksrapis. Os ist daksr ganz
leiokt srkläriiek, dass der Körper
okt nur ganz geringe Msngen dieses
Ltokkss benötigt, um mit der Krank-
Kelt kertig zu werden. Iek kaks auek,
naekdem iek kür die Oripps und Kin-
dsrläkmung den Ltokk gekundso
katts, durok iangjäkrigs àbsit und
Orprodung an Tausenden von
OâIlsn diese Menge praktisok ksst-
gestellt. Sowokl der Date wie der Ms-
dlzlner wird siek wundern, dass zur
Deilung eines Ktndsrlak-
mungskalles nur 0,10 g
dieses Ltokkes notwendig
ist. Oln soleker Ltokk muss daksr
immer eins rein »pszikiseks Wirkung
auk die Krankkeit kadsn. Os ist auok
dem Oalen sokort klar, dass eins so
geringe Menge niemals irgsndweloke
sokädlge.nds Kobenwirkungen auk
den Körper ausüben kann.

Lekon im .lakre 1937 katts iek bei
der damaligen Opidsmls von spinaler
Kinderläkmung mit meinem Mittel
vollen Orkolg und die positiven Os-
kandlungsrssultats bei der deurigon
Opidemls veranlassten miek, dieses
Mittel der Welt bekanntzugeben.
Kiekt der Umstand, dass bei reekt-
zeitiger Dsksndlung niemals eins
Oäkmung auktritt, war kür miek aus-
soklaggebend, sondern die sokortige
Veränderung des Krankdsitsbildss
naok Oinnakme des Mittels. In Oäl-
len, wo diese Krankksit nook im
ánkangsstadium siok bskindet, tritt
sokon naok ein bis zwei 'ragen voll-
ständige Ontkledsrung sin und der
Kranke küklt siek wokl. In Oällsn,

Knabe, dessen reoktes Dein durek die Kinderläkmung stark in Mitleiden-
sokakt gezogen wurde, wird unter Wasser massiert. Wie wunderbar wäre
es, wenn durok das neue Heilmittel die mit kîsekt gekürekteten Kaokwirkun-

gen der grässlieken Krankksit wsgkallvn würden! (Okot. OK. Odinden)

die zu spät in Dekandlung kommen,
d. d. wenn à kteklsxs sokon «rio-
soksn sind, tritt naek Oinnakme des
Mitteis vorerst «ine Oisbsrsrkökung
ein. Ois îemperatur sinkt erst im
Vorlaute von drei bis vier 'ragen zur
Korm ab. ^.m künktsn bis ssoksten
?ags naok dem Oedandlungsksginv
kommen dis Keklexs langsam wieder
zum Vorseksin.

Das Mittel selbst ist in absolutem
^.Ikokol gelöst und stellt eine was-
ssrkello, unkegrenzt Kaltkare Oösung
dar. Die Verakreiokung der 'rropksn
srkolgt in etwas Wasser, gsstukt naok
dem ^Itsr des Orkraàton. Ou Oe-
ginn der Krankksit wird es viertel-
stündliok und auek naedts gsreiekt,
in den kolgonden "ragen wird mit der
Oakl der Oaken langsam zurüok-
gegangen. Ourek die Oorm des Msdi-
kämontss ist auok «in rssokss und
restloses Oindringen in die Körper-
säkts gswäkrlsistst. Lomerkon möekte
iek auok, dass sowokl von dem jüng-
stsn Säuglings, wie auek vom Oi--
waoksenon das Mittel gleiek gerne
genommen wird. Osrads bei Läux^
iingen und Kleinstkindern sak lob
eins so krappants und rssoks Wir-
kung, dass man sodisr an ein Wunder
zu glauben vsrsuekt ist. Os ist ganz
klar, dass das Mittel auok sokon
bsim Isisosten Verdaektskall auk

Kinderläkmung, ja sogar p ropkv -

laktlsek, also vorbeugend genom-
men werden kann, da es kür den Kör-
per vollkommen unsekädlick ist. Oies
alles sind Vorteil«, die kaum ein
anderes Mittel in solekem Orads auk-
zuweisen kat.

Oleiek naek kskanntwerdsn msl-
nsr Ontdeokung kat miek Herr Or.
Odmund Soknidsr aus Oug ersuokt,
ikm das Mittel Zu üborlssssn. Ick
kaks ikn auok srmäoktlgt, das Ke-
zspt an Kliniken und Merzte weiter-
zugeben.

Wenn siek einmal die Welt von
der Wirksamkeit meines Mittels
überzeugt kabsn wird, dann ist das
Bewusstsein, so vielen Müttern den
Lekreeken vor dieser entsetZlieksn
Leueks genommen zu kaden, «in à-
sporn kür miek, in diesem Linns wei-
terzuarksiten.

(Anmerkung der Redaktion: Or.
O. Loknider, árzt und Kinderarzt in
Oug, kat uns ermäedtigt, von seinem
Kamen Osbrauek ZU maoken.)

köMcken Neisenâen
Herr und eine Osm« kukren

^«smmsn in einem LcknMzuß van
âiio? sb; der Oug rollte Lobottlsnd
U vitz kanntsu siek niekt.
wwlià wandte siek der Herr zu
«mein Osgsuüber und sagte sebr

àb: «kitte, trautsin, würden Lis
MW Kaden, einen ^.u^enblietc

«W dem Oenstvr zu seksn? — lok
lockte nämtiob in meiner Msidung

^
mg« Aenderungen vornskmsn.» —

oewisz, mein Herr», antwortete die
lw^ì.ànd auk und wandte ikm

" ^üvken zu. I^seb einigen Minu-
sagte er: «80, kräulsin, iek kaks

uingezogsii. — tob danke Iknon
siek Mxt vvieciei'

à Dame ikren Litz wieder
«enommsn batte, sak à, dass ikr

männtieksr keisegsksbrto sieb in
eins Dame verwandelt katte, die vor
dem Oesiebt einen dickten Lvkleier
trug. — «detzt, mein Herr oder meine
Dame», sagte die Dame, ebenfalls
ssbr böklieb, «kabsn Lis wokl Ikrsr-
ssits die Oüte, kür kurz« Asit aus
dem Neuster zu «eben, denn iob ksbs
edenkalls einige kleine Aenderungen
an meiner Msidung vorzuuebmen.»
— «Oewiss, sedr gern», antwortete
der Mann in vsmenkisidung und
«teilte siok ans Oenster. — âà die
Dame ikn naek einer kurzen Weite
kökliok kat, seinen klatz jetzt wie-
der einzunekmen, sak der Mann zu
«einem krstsuneo, dass sein weibii-
eksr ksissgekakrts siok in einen Mann
verwandelt katte. Lr begann zu Is-
eksn und meinte: «Ls soksint, dass
wir beide ttrssoks kabsn, niokt er-
kannt zu werden, tob kaks einigen
kleinen Mssvsrstsndnisss« äuszuwsi-

«ben. Lis wobi auek?» — «tob»,
«praok die vermsintiioks Dame, in-
dem sie ibrsm keissgskskrten bereits
gosvbiokt ltslldsoksllsn angelegt ks-tto,
«bin der Detektiv dvrsm von Levtiand
Vard und babe don t^uktrag, Lis zur
^ukktäruug der «kleinen Missvsr-
sländnisse» zu vorbaktsn.»

Da war es natüriiob aus mit der
grossen itöklicbkeit. —

Me Vervevdàag
Lin Oesandtsr in Ltoekkolm nsbin

kurz naok «einer àkuokt einen
neuen Kur-eben in seine Dienste. Man
pries ikm seine 'treue, weniger sei-
neu Verstand. «Maobt niokt«», meinte
der Orsk, «"treue, das ist die Itaupt-
saobe.»

kaid dsrsuk tubr der tZesandts aus,
um seine ^ntrittsbesueds zu maoken.
Leim Linsteigvn in àn Wagen «rin-

nert« er siok, dass er seine Visiten-
Karten auk dem Kamin bade liegen
lassen, «dokann», riek er dem kedien-
ten zu, «iob babe meine Karten ver-
gössen. Kot« sie und stecke sie zu
dir.

dokanu tat, wie ikm gedeissen und
stellte sieb dann wieder killten auk
den Wagen. Die kosucke wurden go-
msedt. In mskrsron Däusern liess der
Orsk eins oder zwei Karten abgeben,
kei einem der letzten Däuser, die
sukzusuoken waren, bekabi der Ov-
sandte dem Diener, dort drei Karten
abzugeben. «Das ist unmögiiob, gnä-
digsr Dorr», erwiderte der treue do-
kann. — «ltwmögtiob, warum?» —
«Run», lautete die Antwort,, «iob bade
nur nook zwei Karten übrig: Das
l'rekk-à und die Lobelien-Lieben.»

Der krave batte ein ksokoben
Spielkarten erwisokt — und der Orai
musste die kesuoke nun wieder von
vorn anfangen.
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